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Die nachfolgenden Geschichten


entsprechen alle der Wahrheit,


leider ist die Wahrheit immer


schlimmer als alles was man


erfinden kann.





Hexenverfolgung


Die Hexenverfolgungen in Europa fanden überwiegend in der Frühen Neuzeit von 1450 bis 1750 statt.


Ihre Höhepunkte erreichten sie zwischen 1650 und 1750.


Historiker fanden heraus, dass die Zahl der Hinrichtungen in Mitteleuropa bei ca. 80 000 bis 100 000 liegt. Wobei auf das Gebiet des heutigen Deutschlands, man von ungefähr 40 000 Toten sprechen kann. Frauen wie Männer waren Opfer der Hexenverfolgung. Wobei dreiviertel aller hingerichteten, Frauen waren.


Die Gründe für diese Grausamkeiten sind in einer Vielzahl von Krisen zu suchen. So waren zu Beginn der frühen Neuzeit Kriege, pandemische Seuchen und Missernten die Hauptursachen für die Untaten in dieser Zeit.


Männer hatten übrigens bessere Chancen ein Verfahren zu überleben, da sie im Durchschnitt wohlhabender und einflussreicher als die Frauen waren. Sie konnten sich besser verteidigen und verteidigen lassen. Die Frauen stammten überwiegend aus den unteren sozialen Schichten.


Es traf Menschen unterschiedlichster Herkunft und Berufe, und das oft völlig unerwartet. Das Menschen verfolgt wurden, lag nämlich am wenigsten an ihrem Verhalten, sondern an den Motiven der Verfolger. Auch Adlige, Richter, Bischöfe, Theologen, selbst Obere von Klöstern kamen vor Gericht.


Die Verfolgungen nahmen hauptsächlich während Hungersnöten zu, die sich die Menschen nur als Werk des Teufels erklären konnten. Der Vorwurf, durch Zauber Schaden anzurichten, wurde in vielen Fällen erhoben, wenn man Menschen nicht anders belangen konnte. Auch in Fällen von Diebstahl, Sodomie und Alkoholismus kam es zu Vorwürfen der Hexerei. So wie Richter ihre Anklage teilweise frei konstruierten, so benahmen sich auch die Denunzianten und angebliche Zeugen um jemand ungeliebtes los zu werden.


Dadurch, dass Denunzianten immer sehr gut bezahlt wurden, kam es immer öfters zu üblen Beschuldigungen. Ein bekanntes Beispiel ist der Fall der Katherina Keppler, der Mutter des schon damals berühmten Astronomen Johannes Keppler. Sie wurde 1615 auf Grund eines Streites von einer Nachbarin als Hexe bezeichnet, über ein Jahr gefangen gehalten und mit der Folter bedroht. Schließlich wurde sie auf Grund der Bemühungen ihres Sohnes von den Anschuldigungen freigesprochen.


Wenn jemand schneller an sein Erbe kommen oder die ungeliebte Gattin loswerden wollte. Auch Rachegefühle zu befriedigen oder einen wirtschaftlichen Konkurrenten aus dem Weg zu räumen, veranlasste manchen, den Vorwurf der Hexerei bei den Gerichten vorzubringen. Menschen mit psychischen Problemen lebten hochgefährlich. Pubertäre Schüler und frühreife Mädchen, depressive oder hysterische Frauen welche es wagten über eine Vergewaltigung zu sprechen waren willkommene Opfer.


Es gibt Beispiele dafür, dass aus einem Vergewaltigungsprozess gegen den Täter ein Hexenprozess gegen das Opfer wurde. Wurde eine Mutter als Hexe verurteilt und hingerichtet, gerieten auch leicht ihre Kinder in Verdacht. Verfahren, Folter und Hinrichtungen waren auch bei Kindern keine Seltenheit. Der Teufel, so die Auffassung macht zwischen Groß und Klein keinen Unterschied.


Beschuldigungen innerhalb der Familie waren keine Seltenheit. In den Gerichtsakten finden sich immer wieder Familien, in denen über Generationen hinweg Frauen wegen Zauberei und Hexerei angeklagt und hingerichtet wurden.


Da Richter und Henker in der damaligen Zeit sehr gut bezahlt wurden, waren diese immer daran interessiert, die jeweils Angeklagten schuldig zu sprechen. Um sicher zu sein, ob es sich tatsächlich um eine Hexe handelt, führte man obskure Tests durch, die sogenannte Hexenprobe.


Wasserprobe:


Die angeklagten Frauen wurden gefesselt in Seen und Flüssen versenkt. Schwammen sie oben, waren sie schuldig, da man annahm die Hexen würden Wasser abstoßen.


Gingen sie aber unter, waren sie unschuldig. Da aber die meisten dabei ertranken, hatten sie nicht viel davon.


Feuerprobe:


Man fügte der vermeintlichen Hexe kleine Verbrennungen zu. Zeigte sie keine Schmerzen oder die Wunden heilten schnell, war ihre Schuld bewiesen.


Nadelprobe:


Man stach mit einer Nadel am gesamten Körper in die vorhandenen Muttermale, floss dabei kein Blut war die Angeklagte schuldig und wurde hingerichtet.


Tränenprobe:


Da man annahm Hexen könnten nicht weinen, forderte man die Beschuldigten auf, zu weinen. Flossen dabei keine Tränen wurden sie immer schuldig gesprochen.


War dann die Beschuldigte im Sinne der Anklage schuldig, musste sie nur noch gestehen. Gestand sie nicht wurde das Geständnis unter der Folter erzwungen.


Wenn jemand der Folter widerstand und nicht seine Beteiligung an Hexereien zugab, wurde er auch schuldig gesprochen, weil nur der Teufel oder eine Hexe den Schmerzen wiederstehen konnte.


Unter der Folter erzwungene Namen, führten zu weiteren Verurteilungen. Als Akt der Gnade wurden manche Hexen bevor sie auf den Scheiterhaufen mussten, enthauptet oder erdrosselt.


Der große Reformator Martin Luther hat vehement die Hinrichtung von Hexen befürwortet. Er berief sich auf die Bibel Exodus 22,17 wo geschrieben steht „du sollst keine Hexe am Leben lassen.“


Auszug aus einer Predigt Martin Luthers vom 6. Mai 1526 :


„Die Zauberinnen sollen getötet werden, weil sie Diebe sind, Ehebrecher, Räuber, Mörder – Sie schaden mannigfaltig. Also sollen sie getötet werden, nicht allein, weil sie schaden, sondern auch weil sie Umgang mit dem Teufel haben.“


Wie Martin Luther befürwortete auch der große Theologe Johannes Calvin die Verfolgung und Hinrichtung von Hexen. Dabei berief er sich auch auf die Bibelstelle Exodus 22,17 „Gott habe selbst, die Todesstrafe für Hexen festgesetzt.“


Deshalb führten viele Richter und Henker, die Bibel als Entschuldigung für ihre Schreckenstaten an.


Außer der Bibel wurde auch der sogenannte „Hexenhammer – Malleus Maleficarum“ geschrieben von dem Dominikaner Mönch Heinrich Kramer, für die Rechtsprechung bei Prozessen gegen Hexen herangezogen.


In fast allen europäischen Ländern wurden vorwiegend Frauen als Hexen beschuldigt, angeklagt und hingerichtet.


In Amerika war die Hexenjagd fast nur auf die Stadt Salem in Massachusetts begrenzt. Dort wurden allein von Juni 1692 bis September 1692 neunzehn Menschen durch Hängen hingerichtet.


Die jüngste Angeklagte war Dorothy Good 5 Jahre alt. Sie wurde nach neun Monaten aus der Haft entlassen.


Ihre Mutter Sara Good starb 1692 als eine der ersten von drei Frauen durch Erhängen.


Der älteste Angeklagte war Giles Corey 80 Jahre alt. Er wurde durch Steine zu Tode gequetscht, welche man auf ihn geschichtet hatte.


Viele Angeklagte starben auch in Haft, weil sie nicht richtig versorgt wurden.


Liste von einigen dokumentierten Hinrichtungen der Hexenverfolgung:


Agnes Bernauer gest. 1435 wurde wegen Hexerei verurteilt und in der Donau ertränkt


Walpurga Hausmännin gest. 1587 wurde wegen Hexerei und Vampirismus auf dem Weg zum Scheiterhaufen noch gefoltert.


Maria Harms gest. 1593 war die erste namentlich bekannte Frau, die in Bonn als Hexe verbrannt wurde.


Familie Pappenheimer gest. 1600 in München, es wurden 6-8 Personen der Familie gefoltert und verbrannt.


Elisabeth Kurtzrock gest. 1628 Wirtin einer noch heute in Bonn existierenden Gastwirtschaft „Zur Blomen“ als Hexe hingerichtet.


Johannes Junius gest. 1628 Bamberger Bürgermeister, als Hexer auf dem Scheiterhaufen verbrannt.


Dietrich Flade gest. 1589 Statthalter von Trier, wegen Hexerei angeklagt, erwürgt und verbrannt.


Anna Kramer gest. 1680 als Hexe enthauptet und verbrannt. Ihr Folterhemd und das Protokoll sind heute noch erhalten.


Anna Schnidenwind gest. 1751 eine der letzten Frauen, die in Deutschland als Hexe hingerichtet wurde.


Anna Maria Schwegelin gest. 1781 als letztes Opfer der Hexenverfolgung zum Tode verurteilt, begnadigt und verstarb in Gefangenschaft.


In Deutschland wurden zwischen 1990 und 2018 in über vierzig Städten, in welchen Frauen und Männer als Hexen hingerichtet wurden, diese aus sozialethischen Gründen rehabilitiert. In mehr als einhundert Städten wurden von Politikern und Bürgern Denkmäler und Gedenktafeln errichtet oder angebracht.


In der Schweiz wurde in fünf Städten zwischen 2001 und 2019 für die Opfer der Hexenverfolgung eine Rehabilitation ausgesprochen.


Die schottische Stadt Prestonpans rehabilitierte 2004 in Anwesenheit von Nachfahren, 81 hingerichtete Frauen.


Die Stadt Nieuwpoort in Belgien erklärte 2012 die Opfer als unschuldig.


In Amerika wurden bis 2001 alle Opfer der Salemer Hexenprozesse für unschuldig erklärt.
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Zeitgenössische Zeichnung einer


Hexenverbrennung





Jack the Ripper


Jack the Ripper ist das Pseudonym eines Serienmörders, dem die Morde an mindestens fünf Prostituierten im Herbst des Jahres 1888 im Londoner East End zugerechnet werden.


Der Mörder wurde nie gefasst, seine mögliche Identität ist auch heute noch Anlass für Spekulationen. So werden von Kriminologen, Historikern, aber auch Laien zahlreiche Personen verdächtigt. Die Ereignisse um Jack the Ripper entwickelten sich zu einem komplexen Durcheinander aus historischer und naturwissenschaftlicher Forschung sowie Verschwörungstheorien und volkstümlichen Erzählungen.


Neben dem wohl bekanntesten Namen Jack the Ripper, wurde der Serienmörder von den damaligen Zeitungen Leather Apron und The Whitechapel Murderer genannt.


In England kam es Mitte des 19. Jahrhunderts durch Einwanderung und einer hohen Geburtenrate zu einer fast explosionsartigen Zunahme der Bevölkerung. Während um 1850 viele Iren aufgrund der großen Hungersnot nach England flüchteten, kamen ab 1882 große Mengen Zuwanderer aus Osteuropa und Russland welche sich vorwiegend im Londoner East End ansiedelten. Das Gebiet um den Hafen war völlig überbevölkert. Arbeitsplätze und Wohnmöglichkeiten waren rar. Viele Frauen verdienten sich ihren Unterhalt durch Gelegenheitsprostitution. Im Oktober 1888 schätzte die Londoner Polizei allein in Whitechapel etwa 1200 Prostituierte und 62 Bordelle. In diesem Umfeld fanden die Whitechapel Morde statt. Von April 1888 bis Februar 1891 wurden elf Frauen getötet. Neun der Frauen waren Prostituierte.


Als die „ Kanonischen Fünf „ wurden die Morde bezeichnet, welche zwischen dem 31. August und dem 9. November 1888 begangen wurden. Diese Morde waren auf die exakt gleiche grausame Art und Weise durchgeführt worden. Bei allen dieser Frauen wurde die Kehle durchgeschnitten und der Unterleib aufgeschnitten und die Gedärme herausgerissen. Diese fünf Morde wurden mit absoluter Sicherheit von dem gleichen Täter durchgeführt. Bei den anderen Morden waren zwar große Ähnlichkeiten vorhanden, jedoch kamen Zweifel auf, ob das nicht doch vielleicht ein Nachahmungstäter war.


31. August 1888 Mary Ann Nichols wird in der Buck´s Row (heute: Durward Street) tot und total verstümmelt aufgefunden.


8. September 1888 Annie Chapman wird in der Hanbury Street tot und verstümmelt aufgefunden.


30. September 1888 Elisabeth Stride wird in der Berner Street (heute: Henriques Street) tot und verstümmelt aufgefunden.


Nur ca. 1 Stunde später wurde die Leiche von Catherine Eddowes in der etwa einen Kilometer entfernten Mitre Square tot und verstümmelt aufgefunden.


9. November 1888 wurde die Leiche von Mary Jane Kellys in ihrem Zimmer Nr. 13 Millers Court in der Dorset Street tot und verstümmelt aufgefunden.
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